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Benesch, M.

Psychologie des Dialogs

Wie schon der Titel zum Ausdruck bringt, beschäftigt sich Benesch mit der

Psychologie des Dialogs. Er ist der Ansicht, dass die derzeit vorzufindende oder

jedenfalls von ihm referierte Literatur zur Gesprächsfi.ihrung ,,die Wissenschaft

vom Erleben und Verhalten, die Psycholgie also" noch kaum berücksichtigt

(vgl. S. 5). Diesem Umstand will Benesch mit seiner Publikation abhelfen.

Insbesondere betrachtet Benesch den nicht zriletzt innerhalb der von ihm

weitgehend ignorierten Humanistischen Psychologie behandelten Dialog im

Lichte des in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts lange Zeitin der

Philosophie dominanten Konstruktivismus sowie der noch heute innerhalb der

Akademischen Psychogie massgebenden Kognitiven P sycholo gie. Diese

Perspektive verdient gleichwohl das Interesse der Leser/innen, scheint es doch

auf die Länge unbefriedigend zu sein, die Humanistische Pschologie, mithin den

Personzentrierten Ansatz, ohne Bezug einfach neben der Akademischen

P sychologie und dem Kognitionspsychol ogischen Mainstream weiterzuführen.

Allerdings kann man sich auch fragen, ob der Versuch eine Lösung für dieses

Problem zu finden, nicht einer Quadratur des Kreises gleichkommt.

Beneschs ,,Theorie dialogischer Kommunikation" beschäftigt sich mit der

Psychologie und verwandten Wissenschaften, die ein vertiefendes Verständnis

des Dialogs begründen könnten. Dabei geht es ihm um eher akademisch

anmutende Fragen wie beispielsweise die folgenden: Warum reagieren Personen

in manchen Situationen mit größerer Wahrscheinlichkeit so und nicht anders?

Welche Modelle könnten sich als nützlich erweisen, um bestimmte Aspekte des

Verhaltens besser einordnen zu können?



Im theoretischen Teil des Buches findet sich ein bunt zusammengewürfeltes

Konglomorat von theoretischen Ansätzen und empirschen Versatzstücken.

Zwischen den einzelnen Ansätzen, die hinsichtlich des Dialogs eine Rolle

spielten könnten, zeigen sich verblüffende Übergänge (2.B. Konstruktivismus ---

Bubers Ich und Du --+ Kognitive Psychologie). Leider wird der

Kognitionsbegriff vom Autor in einem sehr breiten Sinne verstanden (s. S. 52f.);

in einem so weiten, wie er von den meisten Kognitiven Psychologen sicherlich

eine Zeitlang forciert wurde, aber seit einiger Zeitin dieser Form in Frage

gestellt und von machen schliesslich zurückgewiesen wurde (vgl. u.a. Dömer,

1989). Auch werden einzelne kognitionspsychologische Konzepte (wie z.B.

Mentale Modelle) nicht auf den Dialog abgestimmtbzw. im Rahmen des

Dialogs in ihrem kognitivistischen Gehalt nicht kritisch beleuchtet.

Im prahischen Teil des Buches bezieht sich der Autor v.a. auf die Dialog-

Begleitung von Gruppenprozessen in Betrieben. Sein I 2 - Stufen-Pr o gr amm

dial o gis cher Komp etenzen beinhaltet die Kon zepte

. Achtsamkeit

o Eigene Annahmen untersuchen

. Autoritätenhinterfragen

o Verlangsamung des Prozesses

. Andere Denkfiguren gleichwertig respektieren

o Haltung eines Sowohl-als-auch

o Eins sein mit der Gruppe sowie mit sich selbst

o Differenzierung zwischen Meinung und Person bei

Meinungsverschiedenheiten

o Nicht nur Denkprodukte präsentieren, sondern Generierung von

Gedanken

. Offenheit für das Hinterfragen des einmal Erreichten



. Verantwortung übernehmen

o Feedbackverlangenund geben

Benesch gibt viele nützliche Hinweise fur die Arbeit des Facilitators, beschreibt

Einzel- und Gruppenübungen und stellt auch graphische Darstellungen und

anderes Ilustrationsmaterialien zur Verfligung, die flir Dozenten, Supervisoren

und Ausbildner von praktischem Wert sind.

Seine Psychologie des Dialogs ist ein auch firr Laien leicht lesbares Lehrbuch,

das vor allem in praktischer Hinsicht etwas bietet. Es kann auch gut im Rahmen

der pca-Ausbildung als Ergänzungzur vorliegenden PZA- und GPT-Literatur

verwendet werden.

Benesch, M.

Psychologie des Dialogs. Wien: Facultas Verlag.
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